
Entwicklungen der Aufenthalt meist
àufterst stigmatisierend war.
Geschlossene Unterbringung wird immer
und zu fast jeder Zeit des Aufenthaltes als
Strafe empfunden, auch wenn sichgute
Kontakte zu den Betreuerlnnen ergeben.
Der strafende Aspekt von geschlossener
Unterbringung, der sich ja im
ordnungspolitischen Diskurs widerspiegelt,
kann nicht schôngeredet werden. Die
Jugendliche wissen ganzgenau, dass
geschlossene Unterbringung am Ende des
Mafinahimenkatalogs der Jugendhilfe
steht. Dementsprechend mussen sic fast
schon ihrem Image der besonders
gefàhrlichen Jugendlichen entsprechen
und .produzieren' quasi Symptôme.
Auf der psychischen Ebene wirktdie
geschlossene Unterbringung hàufig zum
einen emeut traumatisierend, dadurch,
dass Erfahrungen der Ohnmâchtigkeit bei
den hâufig missbrauchten oder von
Gewalterfahrungbetroffenen Kindern und
Jugendliche durch die engen
Grenzsetzungen wiederholt werden und
mehrzu Anpassungen an das System
fùhren als zu tiefgreifenden
Verhaltensànderungen. Die engen Regeln
und Grenzen kônnenaber auch als
Entlastung wahrgenommen werden bei
Jugendlichen, die stàndig
Grenzerfahrungen und verbindliche
Gegenûber suchen. Dass Verbindlichkeit
in der pâdagogischen Arbeit nicht
notwendiger Weise nur im geschlossenen
Heim oder im Rahmen von
Zwangserziehung erfahren werden, liegt
auf der Hand und wirdauch durch
Erfahrungen im Kontext andere Angebote
fur dièse schwierige Zielgruppe, z.B. ISE-
Maßnahmen (nach § 35 KJHG) belegt.
Dennoch: Die Erfahrung von
Verbindlichkeit ist das Positivste, wasdie
Jugendlichen rùckmelden. Verbindlichkeit
heiftt, dass das Verhalten der
Jugendlichen von ihr Person getrennt
wahrgenommenund bewertet wird.
Hartnàckigkeit oder ,Nervigkeit' der
Betreuerlnnen wirdals cine der
wichtigsten Eigenschaften gewertet, was
die Aussagen cines Màdchen deutlich
machen:

"Das istdas, wo ichheutsag, wasmir
geholfen hat. Dassich immer wiederhab

zurûckmussen. Weil injedemanderen
Heim, wenn ichabgehautbinoderhab
irgendwas gemacht, ichhab die Leutja
hinterher nichtmehrgesehen. Dashat
michgelangweilt. Ichhabmichjanie
damitauseinandersetzen mussen. Ichbin
insnàchsteHeimgekommen, unddenen
hab ichhait wieder 'ne Story verzâhlt, und
diehaben mirdann auchgeglaubt, mit
meinenblauen Augenja. (lacht) Ja. Mir
haben sic immerailesgeglaubt, was ich
verzâhlt hab, ob das jetztgelogen war
odernicht. Obwohldas irgendwo ScheiHe
war, weilichdie Leute immersoviel
enttàuschthab, aberdadurchkonnt ich
raus, konnthait wiederabhauen. Ichhab
haitnurmeinen Vorteildrin gesehen, und
danachhab ichdie Leutnie wieder
gesehen. Weil, irgendwo hat manjaein
schlechtes Gewissengehabt, dass ichdie
so angelogen hab, weiles warenja oft
wahnsinnigNette dabei, aberichhab die
nie wiedergesehen, unddamit wardas fur
michnaturlichgegessen, gell. Undim
geschlossenen Heimhab ich'sgenauso
gemacht, unddiehabenmirgenauso
geglaubtamAnfang undhaben mirden
Zweckausganggegeben, undichbin
abgehauen unddann kamich wiederrein:
Hallo'. Scheide. (lacht)"(...)
EsistaufjedenFailschwiériger, wenndu
dich wiedermit denen auseinandersetzen
musst. Wenn dusofortrausfliegst, hastdu
naturlich keineProblème. (..)Alsograd
meme Vertrauenserzieherin wirdmir
memeRuhe absolut nichtlassen. Damais
fandichdasnervig, abernichtnur. Ichhab
zumeiner Vertrauenserzieherin schon 'ne
ganzgute Verbindunggehabt. Ichmuss
aberganz ehrlichsagen, wenn dienicht
gewesen war, dannhàtt ich
wahrscheinlich dadrin totalaufstur
geschaltet. Alsodukannstdas Gluck
habenundjemanden finden, wo du
wirklich Vertrauen aufbaust, woduauch
wirklich von deiner Kindheitein bi/31was
erzâhlst, freiwillig. Unddukannst esauch
nichthaben. Also es wàrkeinanderer
Erzieherdadringewesen, wo ichgesagt
hâtt, dass ichdas auchhàttkônnen.

"

Dass dies keine spezifischen
Eigenschaften der geschlossenen
Unterbringung, sondern abhângig ist von
zufâlligen Komponenten oder auch einer

ANCE-BulletinN° 105- 106;mars2002 23


